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1. Hintergrund

Für die übertägige Erkundung in Phase II 

des Standortauswahlverfahrens erstellt die 

Bundesgesellschaft für Endlagerung mbH 

(BGE) standortbezogene Erkundungs-

programme. Diese werden zusammen mit 

dem Standortregionenvorschlag an das 

Bundesamt für die Sicherheit der nuklearen 

Entsorgung (BASE) übermittelt. Das BASE 

prüft die standortbezogenen Erkundungs-

programme und legt diese fest 

(Standortauswahlgesetz – StandAG). Die

Erkundungsprogramme leiten sich aus den 

Erkundungsbedarfen der jeweiligen 

Standortregion ab und müssen an die 

geologischen und topografischen 

Gegebenheiten angepasst werden.

2. Erkundungsbedarfe 

Abb. 1: Ableitung der standortspezifischen Erkundungsbedarfe aus den rvSU. 

Quelle: verändert nach BGE 2023/3

Die Erkundungsbedarfe beschreiben für jede 

vorgeschlagene Standortregion, welche 

Informationen benötigt werden, um die vorläufigen 

Sicherheitsuntersuchungen durchführen zu können. 

Sie ergeben sich zum einen aus den 

Ungewissheiten, die in Phase I des Standort-

auswahlverfahrens im Rahmen der repräsentativen 

vorläufigen Sicherheitsuntersuchungen (rvSU) 

ermittelt werden (Endlagersicherheitsunter-

suchungsverordnung – EndSiUntV). Zum anderen 

muss berücksichtigt werden, welche Daten-

grundlage des Weiteren notwendig ist, um in 

Phase II die weiterentwickelten vorläufigen 

Sicherheitsuntersuchungen (wvSU) durchzuführen 

und im Ergebnis Standorte für Phase III 

vorschlagen zu können (Abb. 1).

3. Erkundungsprogramme

Abb. 2: Vorgehen zur Erstellung von standortbezogenen Erkundungsprogrammen aus den standortspezifischen 

Erkundungsbedarfen. Quelle: verändert nach BGE 2023/3 

Die Auswahl und Reihenfolge der Erkundungsmethoden erfolgt 

anhand der standortspezifischen Erkundungsbedarfe (Abb. 2) und 

hängt aufgrund der unterschiedlichen physikalischen 

Eigenschaften von Tongestein, Steinsalz und kristallinem Gestein 

vom jeweiligen Wirtsgestein ab. Geophysikalische 

Oberflächenmessungen, Kartierungen, Bohrlochmessungen und 

-tests sowie Labormessungen ergänzen sich dabei gegenseitig.

Neben den geologischen Gegebenheiten der Standortregion 

müssen auch die standortspezifischen Vorortbedingungen an der 

Oberfläche, wie beispielsweise das Relief oder das Vorhandensein 

von Gewässern oder Bebauung, berücksichtigt werden. Auch wenn 

davon ausgegangen werden kann, dass die meisten 

Messmethoden grundsätzlich in allen Standortregionen einsetzbar 

sind, hilft die frühzeitige Berücksichtigung von möglichen 

Einschränkungen bei der Planung der Erkundungsmaßnahmen.

Die standortbezogenen Erkundungsprogramme beschreiben den möglichen Ablauf der 

Erkundung und damit eine Reihenfolge, in der die Erkundungsmaßnahmen durchgeführt 

werden können. Insgesamt muss eine geeignete Kombination von Methoden gefunden 

werden, um alle für Phase II benötigten Daten nicht nur punktuell, sondern über die 

gesamte Standortregion räumlich abbilden oder korrelieren zu können. Die Erkundung 

erfolgt stufenweise, sodass Zwischenergebnisse für die Planung weiterer 

Erkundungsmaßnahmen genutzt werden können und die Erkundung der 

Standortregionen auch während der Durchführung noch angepasst und optimiert werden 

kann. Das Beispiel einer zweistufigen Erkundung ist in Abbildung 3 dargestellt. Am Ende 

jeder Erkundungsstufe muss eine Entscheidung getroffen werden, wie bzw. ob die 

Erkundung weitergeführt wird.
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Abb. 3: Beispiel für den Ablauf einer zweistufigen Erkundung. Der Ablauf kann in verschiedenen Standortregionen unterschiedlich sein und hängt von mehreren 

Faktoren ab, beispielsweise der Größe des zu erkundenden Gebiets, den geologischen Gegebenheiten und den bereits vorhandenen Daten. Quelle: BGE
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